
Bodelschwingh über den Bau
einer evangelischen Kirche in Rom

Von Wilhelm Rahe, unster Westf.)

Die es der euts  en evangelischen Gemeinde 1ın KRom,
VO  . deren Kirchbau der olgende T1e Bodelschwinghs handelt,
reicht bis DU Jahr 1819 zurück!?. Schon damals lag der preußischen
Reglerung untier T1edr! Wilhelm 111 1el daran, die zerstreuten
Evangelischen 1n Rom zusammenzuschließen un dort einNne Gemeinde

gründen“. arum beriet S1e Heinrich Eduard Schmieder® als
Gesandtschaftsprediger. ald darauftf ichtete die preußische Ge-
sandtschaf 1ın Rom autf Veranlassung des Ministerresidenten

dem Palazzo CaffarellıJosilas Bunsen* ın ihrem Gebäude,
auf dem Kapitol, einst der Tempel des Jupilter gestanden hatte,
eine Kapelle für evangelische Gottesdienste e1in Da diese gotLtes-
dienstliche Stätte für Evangelische der ähe des aiıkans lag,
kam immer wieder pannungen mıiıt der Kurie. Pıus AVAREES

Plan, 1er ın Rom, ın der„betrübt un! tief ergriffen ber den
Res1idenz der Nachfolger des hl etfrus, iın dem Hause der Gesandtschafit

Wareın protestantisches Gotteshaus leine apelle gründen
entschlossen, sich dem auch mi1t Gewalt widersetzen: ‚Man

Schubert es der euts evangelischen Gemeinde 1n Rom
19—19 Leipzig 1930, 13

Schubert esch der dt. Gemeinde ın Rom,
Bere1its 707/08 T1edrı VO  - Preußen, der 1 Danischen rbfolge-
T1e mıit dem euts!  en Kalser verbünde War und dessen Bataillone 1n
Oberitalien standen, 1mM Kirchenstaat für seine Truppen evangelische Goft-
tesdienste halten lassen, we:il der päpstliche Nunt1lus riedrichs For-
erun freier Religionsausübung 1 Hause seines Ministerresidenten 1n
Köln inspru erhoben
Heinrich Eduard Schmieder (1794—1893) wurde 1824 Professor 1n Schul-
pfIforta, 18339 zweiliter 1Tektio und 1853 erster 1reKTtIOr des Predigerseminars
ın Wittenberg. „ IN sireng konfessioneller utheraner, Der 1n seinem
Yrteil, VOT em den Kandidaten gegenüber, weltherzig un!: milde.“ SO
arakterisiert ihn aul aue, Jena, eın ührender liberaler eologe, 1n
G*V, Sp. Z Vgl auch TIO 1Delıus Das Oönigliche Predigerseminar

Wittenberg 7—1 Berlin-Lichterfelde 1917, 148

Christian Karl Jos1as später Freiherr von) Bunsen (1791—18060) wurde 18138
1n Kom Legationssekretär des preußischen esandten bel der Kurie, art-
hold Niebuhr 4—18 WarTr dessen achfolger, 18342 —— 1854
preußischer esandter ın London Die Gemeinde 1n Rom verdankte ihm
viel Förderung. Sie erhielt durch ihnn un Richard o  e; der 1824—
18327 Gesandtschaftsprediger 1n Rom Wal, 1ne eigene Liturgile.
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WwIird miıich eher martern, als daß ich eın derartiges Ansınnen unfier-
schreibe‘, sagte dem österreichischen otschafter‘®>

Noch mehr reilich behinderten innere Schwierigkeiten an
eit den usammenschlu der Evangelischen 1ın Rom einer Ge-
melnde. S1e erklären sıiıch einmal Aaus der unterschiedli  en SOzZz1010-
gischen Zusammensetzung. Es ehlten Berufsgruppen, die dort dau-
ernd ansässıg z. B Kaufleute, die ın evangelischen AÄAus-
landsgemeinden anderer europäischer Hauptstädte WI1e openhagen
un! Stockholm den Kern etien Die KEvangelischen ın Rom h1ın-

Diplomaten, Journalisten, elehrtie un Künstler, Gewerbe-
treibende un Handwerker, otel- un Hausangestellte, verließen
oft schon nach kurzer eit die Hauptstadt des damaligen Kirchen-
sStTaats un des späteren KöÖönigreichs talien.

YFerner bestanden unter den Kvangelischen 1n Rom nationale
un konfessionelle egensätze. Die wechselnde politische Lage
wirkte sıch auch auf das en der Gemeinde au  N So ührten 1
Wiınter 1871 der Deutsch-Französische rleg, das Ende der poli-
tischen Herrschait des apsttums un die inigung allens SA

Abspaltung der Iranzösisch sprechenden, D reformierten 190
bensgenossen aus Frankreich un der Schweiz, die bıs In die
Gottesdienste ın der preußischen Gesandtschaftskapelle besucht
hatten. Da der italienische Staat kKeligionsfreiheit zugesichert hatte,
konnten sich jetz 1ın Rom evangelische Gemeinden verschledener
Natıonalıtät un Konfifession bılden

Seitdem sahen deutsch sprechende K vangelische ın Rom zwel
ufgaben VOT sıiıch eine selbständige Gemeinde mit (Gemelindevor-
STAanN: un: Gemeindesatzung bilden un 1ın nıcht Tferner . 11-
un eiINe eigene ırche bauen. ber erst die Jahr-
hundertwende Sgewann der Plan, e1n eigenes Gotteshaus besitzen,
Testere Gestalt, ZUum a die Gemeinde ständig gewachsen Wäar. Eın
anderer 1'\e11 der Gemeinde allerdings meınte, sıch für den beabsich-
t1gtien Kirchbau jetzt noch nicht einsetzen können, un achte
Nur eiNe Gr emeindebildung 1mM Anschluß die eutische Bot-
schait un die Benutzung der Kapelle 1m Palazzo Caffarelli, WI1e

bisher Sgewesecn WAar. Es fehlte „die Selbsterzıiehung der 1n Rom
ebenden kvangelischen Z Gemeinde*“®.

Schubert esch der dt Gemeinde 1n Rom,
So urteilte der Vizepräsident des Evangelischen Derkir:  enrats Frei-
herr VO  } der O,  Z der selbst]preußischer Gesandtschaftsprediger
ın Rom BSEWESECNHN W aäarLr. Vgl die Verhandlungen der vierten ordentlichen
Generalsynode Cder evangelischen Landeskirche Preußens VO' Oovember
bis Dezember 1897, Berlin 1893, 290)
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Die Diskussion ber das Fur un er des Kirchbaus ergriiff
jetz auch ın Deutschland weite Kreise‘. Vor em bemühte sich
der Evangelische berkirchenrat 1n Berlin eine Klärung dieser
ra un versuchte ugleich, die Zerrissenheit innerhal der (:e-
meinde überwınden un ihr auch finanziell helfen Da diese
die Kosten für e1INe Ceu«e iırche AUS eigener Ta nıcht bestreıiten
konnte, bewilligte der Evangelische erkirchenrat 18394 eine Lan-
deskollekte für den Kirchbau 1n Rom Dreı TEe später 1897

erklarte die reußische Generalsynode die Bildung einNer selb-
ständigen Gemeinde 1n Rom TUr wünschenswert un versprach, TÜr
den 1IrC|  au „ZUu geeigneter Zeit einzutreten?. DIie Gemeinde
selbst konstitulerte siıch echtlich mi1t Zustimmung der Botschait

Dezember 1899; S1e wurde der evangelischen Landeskirche TeU-
ens anges  oSSen.

Kurz vorher wurde e1n günstig gelegenes Grundstück für die
irche erworben. Doch konnte die irche selbst noch nicht sofort
gebaut werden. Einflußreiche Gemeindeglieder erklärten nämlich,
S1e sähen die Notwendigkeit einNnes aldigen Kır  aus nicht e1n, da
nach ihrer Meınung die bisherige Kapelle ausreiche, betonten aber ihre
Übereinstimmung mi1t dem Beschluß der Preußischen Generalsynode
VO 1897 en des Zeitpunktes TUr den Kirchbau MUSSEe die
Gemeinde selbst gehört werden. 1ne Minderheit ın Lrat für
eine freie evangelische Gemeinde ohne jede Verbindung mit der
OTS' eın un! spaltete sich aD

Der Evangelische erkirchenrat ließ sich aber nicht beirren
Die reußische Generalsynode VO  w 1903 stimmte SEe1INeT Absicht
während der nächsten sechs Te Kirchenkollekten IUr den irch-
bau ın Rom auszuschreiben, un rmuntertie die übrigen euts:  en
Landeskirchen, sich dieser Au{fgabe beteiligen?. Auch kam

eiıner Übereinkunft innerhal der Gemeinde: ihr Grundstück dem
Deutschen Evangelischen Kirchenausschuß, dem Vertreter des g.-
samten evangelischen Deutschland, übergeben, damıt 1ler eiINe
iırche errichtete!®.

Schubert Gesch. der dt. Gemeinde 1n KRKom, 231
Verhandlungen der vlıerten ordentlichen Generalsynode 1897, 209
en dem Berichterstatter, Pfarrer Terlinden, u1SDUr. der schon vorher
tatkräftig füur den Kirchbau 1n Rom eingeiretien W äarL, etizten sich besonders
Professor eys a.  e,; und VO  - der o  Z Berlin, a1iur eın

Verhandlungen der unften ordentlichen Generalsynode der evangelischen
Landeskirch: Preußens VO. 15 Oktober bis November 1903 I7 Berlin 1904,

3(0; IL, Berlin 1904, 200—204
10 Schubert esch. der AT Gemeinde 1n Rom, 239
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Am DD Oktober 1903 schrieb Trledrı VO  - Bodelschwingh ber
den Kirchbau ın Rom einen Briefl! Gustav Nebel?
Münster, der als Generalsuperintendent VOoOoN Westfialen itglie der
reußischen Generalsynode War un ihm persönlı und theologisch
nahestand. Zu dieser Zeit die Dıskussionen ber die Not-
wendigkeit un Art des Kir  Aaus ın Rom 1ler un 1ın der eutischen
Heimat noch ange

Im vorliegenden TIe iru Bodelschwingh einen Aspekt
dieser Debatte bei Seit seinem Studium bei dem Baseler

Theologen arl August uberlen®®, der 1n seinem Bı  1Z1SMUS und

11 Wie der rühere Le1liter VO  e} Bethel, Pastor Rudolf ar (1900—1959),
mitteilte, fand sich bei der Übertragung er enogramme A US dem aupt-
archiv Bethel der hnıer veroö{ffentlichte TIe odelschwinghs Dazu emerkte
ar „r ist schon und erquickend, daß INa ihn kennen MU. un!:
vielleicht auch hier und da einmal weltergeben SO. Nach uskun
des auptar:  1VS Bethel VO . 1970 besitzt keine Antwort VO  -

ebe autf odelschwinghs TIEe Auch Sind die orschläge odelschwinghs,
wI1ie S1e 1n seinem T1e ebe vorgeiragen hat, autf der Generalsynode
1903 nicht erortert worden. Wahrscheinlich bestand keine Möglichkeift,
odelschwinghs ‚Gedanken 1n der Generalsynode Raum chaffen“,

odelschwingh ebe gebeten Vgl auch den TrIe odel-
SCAWIN. VO: 12 Julı 1892 T11Z Großmann, Stuttgart, dem aufgrun:
seiner Erfahrungen be1 dem Bau der Zionskirche 1n Bethel für einen nicht

kostspieligen Kirchbau 1ın dieser atschläge gab T1EeAT]:
odelschwingh TiIeLWE  sel eil VO:  - 1—1 Ausgewählt und hrsg.
VO:  - Alired Adam, Bethel bei Biıelefeld 1969, 341
Gustav ebe (18355—1919) War wıe Bodelschwingh während seiner Studien-
e1t VO der Erweckungsbewegung beeinfilußt worden. 1862 wurde far-
Ter 1n echteritz bei Weißenf{fels Saale), 18638 berpfarrer un: Superintien-
dent ın Weißenf{fels und 1874 berdompr:  iger un! Superintenden 1n Hal-
ersta: Von 1833 bis 1905 War Generalsuperintendent VO Westfalen
äahrend seiner 22jäahriıigen MIiIsSzZelı wurden Pfarrer verstärkt ın den Ge-
meinden des Industftriegebiets eingesetzt, daß diese besser versorgt
als die der Hauptstädte der euts:  en Läander. Insgesamt wurden damals
1n Westfalen NeUuUe Gemeinden gegründet und 153 MNEUEE iırchen un Ka-
pellen eingeweilh Vgl auch es Au{fsatz Evangelische Gemeinde-
gruündungen 1n Westfalen 1m ahrhundert für Westf{fälis
Kirchengeschichte 57 1903, 1—88) Eın ausführli:  er Nachruf aut ebe m1
SsSeiINemM Lebenslauf sich 1 17'! Amtsblatt des EV. Konsistor1iums
der TOVI1INZ Westfalen 1919, 17
uDerlen (1824—1864), ehemaliger ar iılhelm ofackers, War VO  } 1851
bis seinem Tod Professor 1ın ase. Er schrıieb ber die heologie
QOetiingers, (miıt Vorwort VO. Richard Rothe); Der Prophet Daniel un
d1e Offenbarung Johannıs, Die SO Offenbarung ; 1861 (unvo.
Über ubDberlen TRNS Wolf 1N * RGG3 I‚ Sp. 687 Vgl auch (GSustav Weth
Die Heilsgeschi  te, üunchen 1931,
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1n der Wertschätzung der Eschatologie weithın den Vertreiern des
schwäbischen Pietismus folgte, War 1n se1iner theologischen Auf“
fassung VOon tatkräftigem arten auf die Wiederkuni{t des Herrn
estimm: „Das War nicht Gemütsstimmung der Naherwar-
tung, sondern bedeutete TUr ihn ein Handeln auftf den kommenden
Tag esu Christı hin‘“14. Auch dieser T1e' 1stT ein Zeugn1s TUr odel-
winghs theologische Ausrichtung, die ihn VO: Kreuz esu au>s-

gehen ieß und iıh: ewog, mi1t dem wiederkommenden Herrn
rechnen. „Das Wort ber dem Chor der Zionskirche 1ın Bethel
(Ps und das Wort aut seinem Grabstein (2 KOTr 4,1) geben
diesen Grundklang seliner Te wieder. In dieser Verbindung einer
Theologie des TeUzeSs miıt einer Theologie der OIINnun: 1e. die
i1genar selnes theologischen Denkens“?, die auch ın seinem T1e
VO 2 Oktober 1903 ZU. USdTUC| omMm

etrı Kırchbauten DE 10 03

Lieber Bruder!
Nur einen kleinen verborgenen Seutifzer MU ich VO. Herzen

bringen Man ı1l 1ın Rom eine irche bauen TUr vielleicht 200 bis
300 evangelische irchgänger un! ıll warten, D1sS INa  - mindestens
eiINe Millıon aIiur hat Das chmerzt mich sehr. Gerade
1n KRom, der Heidenaposte sSeın efangenenstübchen seıner
ersten irche gemacht haft, in viele aufsuchten un VOoNn

die Segensstroöme des lauteren ortes 1n alle Welt geflossen sind,
sollte INa  ® das Evangelıum nıicht eınen Ta|  au binden

Schon iın Westfalen grame ich mich, We1nNn INnan mi1t den atho-
en wettelifert 1n der ohe der Kırchturme, 1ın der außeren
Schönheit der iırchbaute Ich habe 1U.  - innerhal meıiıner eigenen
Gemeinden zehn Kirchen un 1r  eın bauen dürifen. DIie letizte
ist M1r eigentlich die 1ebste 1n uUuNnSerm Moor S1e 1st heimatlich,
Sommer un Wiınter gleich gee1gnet, 1 Sommer kühl, 1 Wiınter
WAarLT I, Aaus olz un A°OT4 gebaut un kostet bel 300 Sitzplätzen
6000 Mark, braucht auch keine Fundamente.

In Rom ist geradezu acher 1: wenn WI1TLr Evangelischen m1T
St eifers Munster onkurrıeren wollen, das, Ww1e VTr Martin

artın erhar un Alired Adam T1edT] VO:  - odelschwingh Ein
Lebensbild aus der euts  en Kirchengeschichte and Das Werk
e, Bethel be1 Bielefeld 1958, 677

eor Merz: ater Bodelschwinghs Anteıl der Theologie seliner Z eit
a  T  u der Theologischen ule Bethel 9, 1938, 61)
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Luther ja chreibt, mit Haut, Fleisch un Beıin Seelen g_
baut ist.

Nach den bestimmten Zeichen, die unser Heıland unNns gegeben
„Ws mMUu. das Kkvangelium VO eich verkündigt werden en A Ol
kern einem Zeugn1s ber s1e; Isdann WwI1Ird das Ende kommen.‘“,
ann ich nıcht ohl annehmen, daß noch 1el mehr als eın Jahr-
hundert ingehen kann, D1ıs diese Bedingung, die der Heiland S O=
setzt, erfüllt ist. Wozu da noch rach  iırche bauen, die ber ein
Kleines zusammensturzen werden? Statt das eld verwenden,

überall, verhungernde Menschenseelen Sind, dem Worte
Gottes un! Huütten zuzurichten, W1e e uNseTe Missionare 1n
Airika tun, 100 Mark das ück

Wenn ich ber das eld verfügen hätte, das jetzt schon TÜr
den Kirchbau 1n Rom 1egt; wüuürde ich mM1r auf der Stelle
eine nordische olzkırche estellen, WI1e S1e dort fIertig en
SINd, wunderlieblich anzuschauen un: mehr einladen!:! als W1e irgend-
eın Ta  au dieser Welt, und eich ber die Eingangstür schre1-
ben „Ich komme bald!“ Z Zeugni1s für alle, die vorübergehen,
daß WITLr Nnur noch kurze Zeeit en Von dem übrigbleibenden
eld wurde ich noch ungeiahr eln Dutzend Nl  er IT  eın 1n
den Städten allens auIfschlagen, die nötigsten aben, mi1t
der gleichen Aufschrift, un mıiıt den besonderen Kirchenkollekten,
die 1ın den nächsten Jahren ZU Kınsammlung oter Steine für den
Ta  au 1ın Rom gesamme werden sollen, lebendige Zeugen des
Kvangeliums iın talien anstellen, die nach dieser Zeit Ssiıch selbst
erhalten können.

bitte Haich, Wenn e> noch eit 1St, diesen Gedanken 1ın der
Generalsynode Raum chaffen.

Deın Bodelschwingh.
Krst Juni 1911 eın Jahr nach Bodelschwinghs 'Tod

wurde der Grundstein ZU evangelıschen Kirche ın Rom der Ecke
der V1ıa Sicilia un der V1ıa Toscana gelegt!®. Kıs dauerte allerdings
noch ber eın Jahrzehnt, bis der 1T  au vollendet wurde. Denn
das Leben der deutschen evangelischen Gemeinde lag während des
bald folgenden Ersten We  rieges vollständig danieder, da viele
Deutsche, zumal die Angehör1iıgen der OTS  a ach Deutschland
zurückkehrten un! die zurückbleibenden Rei  sdeuts  en melst weiıt

Der orilau der VO  - Berlin übersandten Urkunde bei Schubert .‚esch
der dt. (G(emeinde 1n KOom, 253 it.
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entiiern VO  . Rom interniert wurden. Auch der wirts  aftliıche
Niedergang nach dem rıeg verzögerfte unächst den Kirchbau
Immerhıin konnte November 19292 Reformations-
onntfag die Christuskirche eingeweiht werden, un ZWarTr durch
Professor Franz Rendtor: Le1ipzig, der als Vorsitzender des
Zentralvorstandes des Gustav-Adolfi-Vereıins zugleich den Bauherrn,
den euts  en Evangelischen Kirchenausschuß, vertrat!l®. Freilich
fand der Kirchbau e1INe andere Gestalt, qls Bodelschwingh sich
vorgestellt un ewüns hatte

Franz Rendtor{ff (1860—1937) War e1t 1910 ordentlicher Professor der Trak-
tischen Theologie un des Neuen Testaments Lei1ipzi1g. Na!:  ß dem Ersten
Weltkrieg aute die Auslandsarbeit des ustav-Adolf-Vereins OEn VOI-
ildliıcher Weise“ wlieder auf, WI1e einer SsSelNner achfolger 1mM Amt des
Präsidenten, F'ranz Lau, Le1pz1g, 1n RGG3 V) Sp 1064, hervorhebt

18 Schubert esch der dt. Gemeinde in Kom, 263 19438 Oste Cd1e
Gemeinde 1n Rom ihre organisaforische Verbindung mi1t der Evangelischen
iırche in Deutschland und wurde 1e der Evangelisch-Lutherischen
1r! ın Italıen, der auch die (+emelinden 1n Bozen, Florenz, enua, Mailand
und Triest angehören. Gerhard Stiratenwerth RGG3 I, Sp 767
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